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Nachruf für Barbara Weber 

Liebe Frau Weber, liebe Angehörige, werte Trauergemeinde, 
in großer Trauer haben wir heute die von uns allen geschätzte Kollegin Barbara Weber zu Grabe getragen. Auch wenn wir um ihren jahrelangen Kampf mit der Krebserkrankung wussten, so wurden wir doch immer wieder von ihr selbst mit Hoffnung auf Genesung erfüllt.
Umso mehr hat uns dann die unvermittelte Nachricht von ihrem Tod erschüttert. Wir sind voll Trauer über den Tod von Barbara. 
Mit Barbara Weber verlieren wir eine der engagiertesten Kirchenmusikerinnen in unserer Diözese. Seit 1. Januar 1988 – also seit über 25 Jahre stand sie im Dienst als hauptamtliche Kirchenmusikerin. Was sie an Kinder- und Jugendchorarbeit hier in Deggingen aufgebaut hat, war beispielhaft. Im Jahr 2000 wechselte sie auf die Dekanatskirchenmusikerstelle nach Heidenheim. Viereinhalb Jahre später erfolgte die Berufung auf eine der ersten Regional-kantorenstellen der Diözese. Mit dieser Berufung war die Diözesanbeauftragung „Kinder-chorleitung“ verbunden. Über 70 Kinderchorleiterinnen hat sie in all den Jahren ausgebildet und somit einen ganz wesentlichen Beitrag zur Gründung vieler Kinderchöre geleistet. Die Diözesankinderchortage wurden von ihr mitkonzipiert und mitgetragen. Sie war regelmäßig als Dozentin an den jährlich wiederkehrenden kirchenmusikalischen Werkwochen beteiligt und gestaltete diese maßgeblich mit. Sowohl für das Familiengesangbuch als auch für das neue Gotteslob hat sie Melodien und Orgel-Begleitsätze beschrieben. Auf dem Gebiet des Neuen Geistlichen Liedes war die Durchführung von Liedtankstellen und die Unterstützung bei Jugendchortagen beispielhaft. Zahlreiche Organisten und Chorleiter hat sie zu kirchen-musikalischen Abschlüssen in der C-Ausbildung und Teilbereichsqualifikation geführt. 

1997 wurde sie von Bischof Walter Kasper in die Kommission Kirchenmusik berufen. In dem wichtigsten kirchenmusikalischen Gremium unserer Diözese wurde ihre hohe fachliche Kompetenz und ihr Rat sehr geschätzt. Für das Amt für Kirchenmusik und für mich persönlich war sie eine große Stütze, auf die man sich 
Ihr kirchenmusikalischer Dienst in der ganzen Breite alle Arbeitsfelder war ihr Lebensinhalt. 
Es ging ihr immer um die Kirchenmusik selbst, nicht um Selbstverwirklichung. Sie hat die Stelle im 3. Kapitel des Kolosserbriefes verstanden, wo der Apostel Paulus uns zuruft:
„Tut eure Arbeit gern, als wäre sie für den Herrn und nicht für Menschen“. Ihre Person selbst war Teil der Botschaft, die sie über die Kirchenmusik verkündigte. 
Humor und Frohsinn waren Ausdruck ihrer großen Menschenfreundlichkeit. Auch wenn sie mit ihren Chören noch so hart arbeitete – wenn es um ein musikalisches Ziel ging, konnte sie kompromisslos sein – die Liebe zu den Menschen durchstrahlte immer ihr Wirken. Ihre Herz-lichkeit war immer präsent, voller Sonne und Wärme, und immer mit ungeteiltem Interesse am ganzen Menschen, dem sie begegnete. „Alles Leben ist Begegnung“, sagte der jüdische Religionsphilosoph Martin Buber. Barbaras Leben war Begegnung. 
Ein Satz war aus ihrem Munde nie zu hören: „Ich habe keine Zeit“. Sie zeigte uns, dass wirklich tätige Menschen Zeit haben. Die Zahl unserer Lebensjahre ist uns unbekannt. Aber unseren Tagen mehr Leben zu geben, das liegt in unserer Hand. Das hat Barbara uns vorgelebt. 
Vor fünf Jahren schrieb sie für die Zeitung Sonntagsgedanken zur Fastenzeit. Beendet hat sie ihre Ausführungen mit folgenden Worten: „Der Glaube hat nichts an Kraft eingebüßt für diejenigen, die sich ganz auf Gott einlassen, die aus der Kraft leben und diese Zuversicht und Energie mit Freude und Fröhlichkeit nach außen strahlen, die in Gott und sich selber ruhen und mit der Gewissheit, von Gott gehalten zu sein, selbst den schlimmsten Situationen des Lebens standhalten können. Dies kann man sehen und erfahren, im Kleinen wie im Großen, man muss sich nur umschauen. Oder vielleicht können wir ja auch durch unser Leben selbst zum Zeugnis werden, wo immer wir uns auch befinden.“
Zwei Jahre später wurden ihre Worte am eigenen Leib auf die Probe gestellt. Es waren jene Wochen, in denen ihre Vorbereitungen auf das Konzert mit Mendelssohns Psalm 42 und dem Lobgesang zusammenfielen mit der Diagnose der tückischen Krankheit. Für uns alle, die damals bei diesem Konzert mitwirkten oder es als Hörer erlebten, war es ein Zeugnis unerschütterlicher Zuversicht. Die Art und Weise, wie sie im Wissen um ihre gesundheitliche Situation jenes Bangen und Hoffen, Zweifeln und Frohlocken von Psalm 42 und dem Lob-gesang musiziert hat, war Zeugnis einer Lebenshaltung, die man nur mit einem Wort umspannen kann: Hingabe. Hingabe im umfassenden Sinne, die die ganze Person mit einschließt. Und diese Hingabe lebte sie bis zum Ende ihres irdischen Lebens. Drei Tage vor ihrem Tod hielt sie – unter großen Schmerzen – ihre letzte Chorprobe. 
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Heute verabschiedet sich eine große Schar von haupt- und nebenamtlichen Kirchenmusikern und Kirchenmusikerinnen von ihr, die Mitglieder der Kommission Kirchenmusik, des diözesanen Pueri-Cantores-Verbandes und des Cäcilienverbandes sowie die Mitarbeiterin und Mitarbeiter im Amt für Kirchenmusik. Wir tun dies mit schönen und vollen Erinnerungen. Deshalb ist der Abschied heute so schwer. Aber unsere Dankbarkeit für all das, was Barbara war und lebte, wird die Erinnerung in eine stille Freude verwandeln. Und so wollen wir das vergangene Schöne, was wir von ihr geschenkt bekommen haben, nicht als Schmerz, sondern wie ein kostbares Geschenk in uns tragen. Das wünschen wir besonders Ihnen, liebe Frau Weber und allen Angehörigen und Verwandten, denen unsere aufrichtige Anteilnahme gilt. 
Das Leben von Barbara Weber war ein großer Lobgesang. 
In diesem Lobgesang bleiben wir stets mit ihr verbunden. 

Walter Hirt, Diözesanmusikdirektor

